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irntiöltcilflge î> e r S ri) iw c i e r | r mt e 11=Jjitiutg.
©rfdjeint eint elften ©onntag jebeit 9Rouat$.

St. ©allen »r. 1. Januar \89<

J)ao leddufte e idnet cdfc>a,c fedc11 (t.

fannt), Sfeltl) unb Otto, brei liebe, tjerjige Sinber, bic mit iljreit
Gcttern unb ©rojjettern in einem l)itbfd)en @el)öft entier ber ©tabt

moljnten, fatten fetjon lange bor 2Bcif)nacl)ten iffre Keinen SBunfdjjebbet
gefdtjrieben. ©a mar aber Seiner ber barnadj fragte ober ber mit it)iteit

über itjre SSitnfcIje ^(aitberte, tbie e§ fonft jebeS 3at)r ber galt getnefen.
®as> fiel bett Steinen fdjtoer auf'b iperj mtb eineê um baë anbere fragte
bie Mutter: „Mama, getjft bit Ijeute nietjt itt bie ©tabt?"

Unb at? fie immer rut)ig berneinte, fudjtcn bie Sinber ©roft bei

ber ©roffmama. ®iefe mahnte bie betrübten freunbtid) pr ©ebitlb:
„@eib nur lieb unb brab, Sittberdjcn ; ba? ©fjriftfinb bergifjt eitel) fid)cr
nid)t, aber e? toitt bietteidjt fe'fjen, ob it)r attcl) nidjt ungebutbig feib."

®ie beiben Mcibdjeit maren batb beruhigt, aber ber Keilte Otto
machte eilt Suminergefid)td)eii.

Gratisbeilage der Schmeizer Frauen-Zeitung.
Erscheint ain ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. I. Januar s8e),

Dcr^, IcHorrste Weihnäckt^gescHerrk.
M^fanny, Nelly und Otto, drei liebe, herzige Kinder, die mit ihren

Eltern und Großeltern in einem hübschen Gehöft außer der Stadt
wohnten, hatten schon lange vor Weihnachten ihre kleinen Wnnschzeddel
geschrieben. Da war aber Keiner der darnach fragte oder der mit ihnen

über ihre Wünsche plauderte, wie es sonst jedes Jahr der Fall gewesen.

Das fiel den Kleinen schwer auf's Herz und eines um das andere fragte
die Mutter: „Mama, gehst du heute nicht in die Stadt?"

Und als sie immer ruhig verneinte, suchten die Kinder Trost bei

der Großmama. Diese mahnte die Betrübten freundlich zur Geduld:
„Seid nur lieb und brav, Kinderchen; das Christkind vergißt euch sicher

nicht, aber es will vielleicht sehen, ob ihr auch nicht ungeduldig seid."

Die beiden Mädchen waren bald beruhigt, aber der kleine Otto
machte ein Knmmergesichtchcn.
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„Sfd), ©rofjmanta," fdjmeidjefte er, „toetttt id) bod) nur einen Schlitten
befäme; id) möctjtc fo gerne auci) fahren ltnb bei ganitt) uttb 9MÜ) ift
fein ipfatt für mid). Sitte, fdjreibe bit bod) bent ©tjrififinbfein, eg foil
bod) für mid) einen ©dritten behalten, fonft finb alte fdjon bergeben,
wenn Mama fo fpftt fommt."

„3d) toitl fdjreiben, ßiebfittg, nun fei aber jufrieben," befd)toiä)tigte
©rofjmama. llnb er toar gufriebett für furge $eit.

3e ttäfjer aber bie SBeifmadjtgjeit faut, um fo ungebufbiger tourbe
Dtto. Sfber and) garnit) uttb Steffi) toaren itid)t mel)r juberficfjtfid) ;
and) fie glaubten, baff fie biegmaf teer auggeïjen müjjten.

©ttbfid) toar ber SBeit)nad)têabcnb Iferangerücft, an toefcfyem bie Se=

fcf)eerung big jejjt immer ffattgefitnben Ijatte. ®iegmaf aber fjiefj eg :

„Stnber, l)eitt ntüfft ifjr früt) tn'g Sett: ißafia fommt erft mit bent

testen äuge f)eint itttb battit ift er reifemüb. ®en ©Ijriftbattm jünben
toir am SOiorgett an."

Mit berljaftenent Stkittett boten bie Sittber gefjorfam bett ©ittenadjb
fit ff uttb gingen itt i()r ©dffafgeutad). ®ort aber bradjett il)re SEfjränen

unauffjaftfam fjerbor itttb fie fd)tud)jten in iljre Siffen. ®a fam afg
freuitbficfje ®röfterin bie gute ©roffmatna.

„Stber, Sünberdjen, toer luirb fo meinen ?" fagte fie. „3e fd)neffer
iljr einfcf)taft, um fo rafdjer ift bie 9tad)t borbei uttb toie fcfjöti toirb am
Morgen euer ©rtoadjen feilt, lbctttt end) bag ©föcffeitt ruft."

Sffg bie Sinber fdjfiefett, fdffoft bie ©rofjtnutter bie Säbett, bamit
bie Spelle bie Sinber am Morgen nid)t align früt) toecfett follte. 3m
SBofjnjimmer fattb fie bie Mutter bamit bcfd)äftigt, bett Saum gu richten
uttb fie ergafftte ifjr, toie bie Sittber gemeint itttb toie befottberg Dtto
untröfttid) getoefett fei. ,,@iel), liebe ®ocf)ter," fagte fie, „eg mürbe mid)
fefber bitter frattfen, toemt beut ffeittett Mann feilt ^erjengtoimfct) uidjt
erfüllt toerbett föitttte ; id) mödjte ifim am fiebften felfaft einen <Sd)fitten
fdjcttfctt."

„®tt guteê ©rofmütterdjen," fagte bie Mutter gerüljrt, „bie Hoffnung
beitteg ßiebftngg foil nictjt getäufcf)t toerbett. Sfber jefjt gel)' attd) bit
51t Sett, beim aucf) bit foltft am Morgen bon ber greube beitter ©ttfef
überrafdjt toerbett."

Stm Morgen, afg bie Einher getoecft tourben, toar eg ber gefd)loffenett
Säbett toegett nod) buttfei im Limmer. 9tafd), aber mit faft unfidjerett
fpättben machten fie ®oifette, gogett bie ©ottntaggfleiber. att uttb bag

Mäbcfjett brachte jebem eine ®affe Mild) uttb ein Sittterbrob in'g @d)faf=

jimtner. ®aittt ertönte bag ©föcflein, bie SHjiire ing SBofmjintmer öffnete
fid), itttb ein Meer bon Sidjt ftrafjfte iljttett entgegen, ©anj gebfenbet

fd)auten bie Sîinber auf ben feitd)tenbett Saunt, an beut gofbette unb

filbertte gäben toie ftimmernbeg ©effünnft gitterten unb ber augfaf) toie
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„Ach, Großmama," schmeichelte er, „wenn ich doch nur einen Schlitten
bekäme; ich möchte so gerne auch fahren und bei Fanny und Nelly ist
kein Platz für mich, Bitte, schreibe du doch dem Christkindlein, es soll
doch für mich einen Schlitten behalten, sonst sind alle schon vergeben,
wenn Mama so spät kommt."

„Ich will schreiben, Liebling, nun sei aber zufrieden," beschwichtigte
Großmama, Und er war zufrieden für kurze Zeit.

Je näher aber die Weihnachtszeit kam, um so ungeduldiger wurde
Otto, Aber auch Fanny und Nelly waren nicht mehr zuversichtlich;
auch sie glaubten, daß sie diesmal leer ausgehen müßten.

Endlich war der Weihnachtsabend herangerückt, an welchem die Be-
scheerung bis jetzt immer stattgefunden hatte. Diesmal aber hieß es:

„Kinder, heut müßt ihr früh in's Bett: Papa kommt erst mit dem
letzten Zuge heim und dann ist er reisemüd. Den Christbaum zünden
wir am Mvrgen an."

Mit verhaltenem Weinen boten die Kinder gehorsam den Gutenachtkuß

und gingen in ihr Schlafgemach, Dort aber brachen ihre Thränen
unaufhaltsam hervor und sie schluchzten in ihre Kissen. Da kam als
freundliche Trösterin die gute Großmama.

„Aber, Kinderchen, wer wird so weinen?" sagte sie, „Je schneller
ihr einschlaft, um so rascher ist die Nacht vorbei und wie schön wird am
Morgen euer Erwachen sein, wenn euch das Glöcklein ruft."

Als die Kinder schliefen, schloß die Großmutter die Läden, damit
die Helle die Kinder am Mvrgen nicht allzu früh wecken sollte. Im
Wohnzimmer fand sie die Mutter damit beschäftigt, den Baum zu richten
und sie erzählte ihr, Ivie die Kinder geweint und wie besonders Otto
untröstlich gewesen sei, „Sieh, liebe Tochter," sagte sie, „es würde mich
selber bitter kränken, wenn dem kleinen Mann sein Herzenswunsch nicht
erfüllt werden könnte; ich möchte ihm am liebsten selbst einen Schlitten
schenken."

„Du gutes Großmütterchen," sagte die Mutter gerührt, „die Hoffnung
deines Lieblings soll nicht getäuscht werden. Aber jetzt geh' auch du

zu Bett, denn auch du sollst am Morgen von der Freude deiner Enkel
überrascht werden."

Am Morgen, als die Kinder geweckt wurden, war es der geschlossenen
Läden wegen noch dunkel im Zimmer. Rasch, aber mit fast unsicheren
Händen machten sie Toilette, zogen die Sonntagskleider an und das

Mädchen brachte jedem eine Tasse Milch und ein Butterbrod in's
Schlafzimmer. Dann ertönte das Glöcklein, die Thüre ins Wohnzimmer öffnete
sich, und ein Meer von Licht strahlte ihnen entgegen. Ganz geblendet
schauten die Kinder auf den leuchtenden Banne, an dem goldene und

silberne Fäden wie flimmerndes Gespinnst glitzerten und der aussah wie
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bie Rannen am SBaibfaunt, menu ber Stauljretf fie bebecft. Tie Mutter
feilte fid) an? Stabier nub bie ®inber fangen mit itjren bellen Stimmen
iljr 3Bei()uad)tb(icb.

Sdjott mäljrettb bent Singen aber tief? ber Heine Dtto feine großen
Slugeti berftol)ten fudjenb untljerfdjmeifen unter bem ©aunt ttttb itt bie

©den be§ ffitttmerë, aber- bod) tjiett er taftfer attS, menu and) feine
Singen feudjt mürben ttttb feine Sieben jurftctt.

Sttë baë Sieb beenbigt mar, bitrften bie Sinber bie Serjdjen am
©antue auêfiuftcn ttttb bie Mutter öffnete bie Seiben ttttb ftefje, braußett
mar'b belter Tag ttttb
bie SBiuterjoitne gau= ' JètâSSÊÊi,
berte Millionen non _ ^

farbigen Sidjtfuitfcn auf ' ,s:> 1
'

bie fetfitceigc Sanbfcljaft. - 'Ml 1

1

„9hiufoiumt,Siuber!" J j^jÈtÉj^ÊË^jK,
rief ber ©ater mit früb
tidfer Stimme, „©(jvift- 'ffl
fittbdjcn bat nod) etmaê d,

' TrnMiflHr àk>--
bereit für ©ltd); fournit, 1 JjL,.| 'fflÊ&flf'
mir motten fudjen

©i, mie ba bie Sinber Wd 1

aufbord)tcu ttttb mie 'S® Ülo M.

il)re Mienen fid) ber=
Härten. Otto fd)iniegte
fiel) eng att beë ©aterê
Seite ttttb Oott il)tn ge=

flirrt, gingS bie SSrefope

hinunter bor bie ipaub=
tl)itre ttttb ba — ma§

_
erbtiefteu il)re Singend '

Ta ttattb ein oraebtiger --S

Scbütten mit einer
'

- " "
großen bunten Tecte belegt uttb beut Sdjtitten borgeffmitnt mar ein
gtcingenb fdjtoarger, riefen^after tpunb, ber mit ben ,Qcil)tten einen Knebel
gefaßt Tfiett, an metd)em eilt ^übfcljeS, roteê Seitbattb befeftigt mar.

fftterft ftanben bie Stttber ftarr ttttb ftitt, als bitten fie bie Sf>rad).e
berlorett. Tatttt aber brad) ein iyitbel aus, mie ttod) feiner gehört tourbe.

„SRtttt, Sittber, ma§ fagt 3hr au ©uerent SBeif)itad)tSgefd)enf ?"
fragte ber ©ater; „motlt il)r mit euerem grettttbe Säfar eine Sdflittem
fal)rt ntad)cn?"
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die Tannen am Waldsanm, wenn der Rauhreif sie bedeckt. Die Mutter
setzte sich ans Klavier nnd die Kinder sangen mit ihren hellen Stimmen
ihr Weihnachtslied.

Schvn wahrend dem Singen aber ließ der kleine Otto seine großen
Augen verstohlen suchend umherschweifen unter dem Baum und in die

Ecken des Zimmers, aber- doch hielt er tapfer ans, wenn auch seine

Augen feucht wurden und seine Lippen zuckten.

Als das Lied beendigt war, durften die Kinder die Kerzchen am
Baume auspusten nnd die Mutter öffnete die Läden nnd siehe, draußen
war's Heller Tag und
die Wmtmmme zau- '

- 'àborte Millionen von àvv - ' -,

farbigen Lichtfunken auf > r -

die sel>neeige Landschaft. ' '
>

'
> ^

„Nun kommt,Kinder!"
»ief der Baler mir ftöb
lieber Stimme, „Christ- Hf
kindchcn hat noch etwas .ch

bereit fli> Euch t kommt, ^
wir ivollen suchet,

Ei, >vie da die Kinder <

aufhorchten und wie îà' !ld '

ihre Mienen sich
verklärten. Otto schmiegte
sich eng an des Vaters
Seite und von ihm
gefuhrt, gings die Treppe
hinunter vor die Hausthüre

und da — was
erblickten ihre Augen? "
Da stand ein prächtiger

^ '

a .-
' ' ./

Schlitten nüt einer - ' ^
großen bunten Decke belegt und dem Schlitten vorgespannt war ein

glänzend schwarzer, riesenhafter Hund, der nüt den Zähnen einen Knebel
gefaßt Hielt, an welchem ein hübsches, rotes Leitband befestigt war.

Zuerst standen die Kinder starr und still, als hätten sie die Sprache
verloren. Dann aber brach ein Jubel ans, wie noch keiner gehört wurde.

„Nun, Kinder, was sagt Ihr zu Euerem Weihnachtsgeschenk?"
fragte der Vater; „wollt ihr mit euerem Freunde Cäsar eine Schlittenfahrt

machen?"
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„0 ja, ja! bitte, bitte!" riefen bie Stoiber imb gaunt) beeilte fid),
bie ©ede baut ©erlitten gitrüdgufd)tagen. ®a wartete il)rer eine neue
tleberrafdjung.

Stuf bent ©itie beg Sd)tiltens tagen gwei weifte SOiuffe unb !patg=

petjdjen, brei t)übfd)e 9Jati)cn unb brei ©Wäntet. SBag bag Wieber git
jubetu gab, ttttb wie fünf bie brei Stoiber in it)re neuen SBtoiterfjülten
fcl) tupften unb Wie fie bie ©ttern ltitb ©rofjettern barnad) mnljatêten1

„SejU, SeEt) Otto, fetst ertet) in ben ©dftitten", fagte ber Sater;
,,id) Ijote rafet) meinen Stpparat, benit ict) möd)te end) unb euer ga'f)r=

jettg 4at)otogragaC)ierert, bebor if>r aöfaljret."
Sig ber Sater fam, Ejatte bie SRutter bie Sinber in bett @d)titten

gefegt unb jur ©ntppe georbnet unb fo würbe bag Söitb bann auf=

genommen. Sad)bent bieg gefdjetjen War, gab ber Sater ©äfar feinen
S8efeE)t unb bag mächtige ©I)ier trabte mit feiner fteinen iperrfdjaft ftotg
unb gemeffen bie Straffe enttaug, ©äfar War tenffam wie ein frommeg
ißferb ttttb Wie 9?ettt» eg WoEte, tentte er ben ©dftitten in großem Sogen
um unb führte bie Sinber wieber gurücb bor bag tpang, Wo bie ©ttern
nnb bie ©rofjeltertt wartenb ffauben. Sttn muffte SeUt) augfteigen,
bamit aitd) gattnt) fahren fouttte. Sange würben bie Sinber ber töft=

(icljeit gal)rt nid)t ntitbe unb fdjtiejfticl) meinten fie, eg muffe artcl) bie
SSutter unb bie ©rojjmntter fid) bon ©äfar einmal fahren (äffen, wag
jene aber taetjenb abtc!)ntcn.

„gitr einmal iftg jetgt ber galjrt genug," entfd)ieb nun ber Sater;
„wir fpannen ©afar and, er barf eitt Wenig ml)ett." ttnb fict)e — wag boit
ben Sinbertt nod) gar nidjt bemerft Werben war — nalje beim ©ittgang
beg tpaitfeg War eine grojje, neue §unbe()ütte aufgefteüt Werben, in
Wetdjer eine güEe gotbgetben, reinen ©trbfjeg bag ®l)ier gur Sufje eintub.
©äfar nat)m axtd) fofort Sefifs bon feinem §attg unb eg War tuftig am
jitfeljen, wie ber grofje Soff unb bie mächtigen $atjen ben ©ingang
ber tpütte bottftänbig augfüttten.

Sitn mußten bie Stoiber ittg tpaug, um fid) wafdjett unb fätitnten

git taffett, benn bie ©tippe ftanb auf beut ®ifd)e unb fie Waren an

fßünfttidjfeit gewütjnt. ®ro|bent ber Skil))tact)tgfncS)eit bortrefftid)
fdjmedte, Ijatteu bie Sittbcr feine redjtc Stugbauer beim ©ffen, fie wo Uten

fe'ijett, ob ©äfar gefpiefett tjabe. ©er Sater aber fagte: „®ag ®()ier
muff jet}t feine Ütrtfje tjaben. îgtt einer ©tombe Witt id) mit ©itcl) fontuten,
bann fottt 3f()t ©iteren ©äfar nod) a(g Seitpferb fet)en nnb Wir neunten
and) ein fotdfeg Sitb bon ©ltd) auf. Ifttb fo gefd)at)'g.

Otto unb Seilt) fürct)teten ficti nod), auf beg mächtigen $I)iereg
Süden 51t fijjctt, fie Wollten il)it lieber, jebeg auf einer ©eite, am ©tode
leiten, gaunt) aber l)atte SDtutïj; fie Ijieït fid) ant §a(fe ©äfarg feft
ttttb teilt Seiter git fßferb War ftoïger, atg gattni) auf it)rein ©bier.
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„O ja, ja! bitte, bitte!" riefen die Kinder und Fanny beeilte sich,

die Decke vom Schlitten zurückzuschlagen. Da wartete ihrer eine neue
bleberraschnng.

Auf dem Sitze des Schlittens lagen zwei weiße Muffe nnd Hals-
pelzchen, drei hübsche Mützen und drei Mäntel. Was das wieder zu
jubeln gab, und wie flink die drei Kinder in ihre neuen Winterhüllen
schlüpften und wie sie die Eltern nnd Großeltern darnach umhalsten l

„Jetzt, Nelly und Otto, setzt euch in den Schlitten", sagte der Vater;
„ich hole rasch meinen Apparat, denn ich möchte euch und euer Fahrzeug

photographieren, bevor ihr abfahret."
Bis der Vater kam, hatte die Mutter die Kinder in den Schlitten

gesetzt und zur Gruppe geordnet und so wurde das Bild dann

aufgenommen. Nachdem dies geschehen war, gab der Vater Cäsar seinen

Befehl und das mächtige Thier trabte mit seiner kleinen Herrschaft stolz
und gemessen die Straße entlang. Cäsar war lenksam wie ein frommes
Pferd nnd wie Nelly es wollte, lenkte er den Schlitten in großem Bogen
um nnd führte die Kinder wieder zurück vor das Hans, wo die Eltern
und die Großeltern wartend standen. Nun mußte Nelly aussteigen,
damit auch Fanny fahren konnte. Lauge wurden die Kinder der
köstlichen Fahrt nicht müde und schließlich meinten sie, es müsse auch die
Mutter und die Großmutter sich von Cäsar einmal fahren lassen, was
jene aber lachend ablehnten.

„Für einmal ists jetzt der Fahrt genug," entschied nun der Vater;
„wir spannen Cäsar aus, er darf ein wenig ruhen." Und siehe — was von
den Kindern noch gar nicht bemerkt worden war — nahe beim Eingang
des Hauses war eine große, neue Hundehütte aufgestellt worden, in
welcher eine Fülle goldgelben, reinen Strohes das Thier zur Ruhe einlud.
Cäsar nahm auch sofort Besitz von seinem Hans nnd es war lustig
anzusehen, wie der große Kopf und die mächtigen Tatzen den Eingang
der Hütte vollständig ausfüllten.

Nun mußten die Kinder ins Haus, um sich waschen und kämmen

zu lassen, denn die Suppe stand auf dem Tische und sie waren an
Pünktlichkeit gewöhnt. Trotzdem der Weihnachtskuchen vortrefflich
schmeckte, hatten die Kinder keine rechte Ausdauer beim Essen, sie wollten
sehen, ob Cäsar gespiesen habe. Der Vater aber sagte: „Das Thier
muß jetzt seine Ruhe haben. In einer Stunde will ich mit Euch kommen,
dann sollt Ihr Eueren Cäsar noch als Reitpferd sehen und wir nehmen
auch ein solches Bild von Euch auf. Und so geschah's.

Otto nnd Nelly fürchteten sich noch, auf des mächtigen Thieres
Rücken zu sitzen, sie wollten ihn lieber, jedes auf einer Seite, am Stocke
leiten. Fanny aber hatte Muth; sie hielt sich am Halse Cäsars fest

und kein Reiter zu Pferd war stolzer, als Fanny auf ihrem Thier.
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Stlë bte Einher fdjliefjlid) hereingerufen mürben, meinte Otto, Eäfar
muffe in feinem SBette fcljtafen, nub atö baë nidjt anging, nahmen bic
®inber jarttidjen Stbfcl)ieb bon ihrem $t)iere unb ein jebeë reidjte it)m
ein ©ddjen bon feinem ©tuet S!Beif)ttad)tëfnd)etx.

28ie hergtid) bantten bte ßlinber bett ©Itern. beim ©utenadjtfufj,
unb Sater unb SKutter eng urntjatfenb fagte Otto:

„D lieber ißapa, tiebfte SStama, ba§ mar bod) baê alter — aller*
f:djönfte 3Beil)na et)tëg efth en! "

Siefen Stbenb brauchten bic Sinber bie gute ©rojjntama nicht juin
Sroft, bentt fie tagen glücffelig in ihren Seiten; baë tjiuberte aber nicht,
bah ein fitrdjtfamer ©charter fie burdjlief, menu ©âfarë bröljnenbe
©limine bie 9?äf)e eitteë gremben tuitb tt)at. ©ietjer ift, baff alte brei
bic Stacht bitrd) bon ihrem „fd)öuften SSB e tl) ttad) tS g e fet) ett £ " träumten.

3um xicixcxx 3al)vc.
Moling unb Klang unb fröhliches Spiet
W§¥> Bringe bas junge 3ahr eltcfy pb:l;
21ucb ernftes ÏDirfen unö mutiges IDagen
iüitt es für euch S<h°1?e tragen.
Hnb ftrammes £ernen unö flottes (Belingen
ZTCög' öiefes neue 3ahr euch bringen.
2tts ^reunö fleht treu es euch jur Seite,
IPenn ftets ihr too Iii benutzt öas ffeut e.

Drum unueröroffen ftrebt unö fd?affl
2ÏÏit coller, frifetjer 3ugenöt'raft,
ünö nie gefeufjt: <£s ift 5U uiet!
So fommt ihr an ein gutes

maxi
(©in 3RarcI)ert.)

^p|Cor ^af)rhmtberten ftanb auf Sergcëhhh ein ©djtofi, baë bon einem

hartljergigen SJiattn bcmot)nt mar. (Schimmerten, bon ber ftratjten*
ben SKorgenfonne beleuchtet, bic mcijjeu Stauern itt'S St)at tjmmieber,
fprach brunten oft ein 9tad)bar 31ttu anbern: „SBürben boefc) bic ©onnen*

ftrat)Ien einmal in beë tperrn fperj I)iueinbringen!" „916er, eher märe
eë möglich, jene Stauern 31t fehnteljen alë fein tperj 31t ermeict)cn," er*
miberte bann ber Slitbere. fju ber gaitjen umliegenben ©egenb mar
ber ftolge Staun gefürchtet, benn in feiner fpatib lagen Siecht unb ©e*

malt, mit metdjeu er nur 31t oft ungerecht berfügte,
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Als die Kinder schließlich hereingerufen wurden, meinte Otto, Cäsar
müsse in seinem Bette schlafen, und als das nicht anging, nahmen die
Kinder zärtlichen Abschied von ihrem Thiere und ein jedes reichte ihm
ein Eckchen von seinem Stück Weihnachtskuchen.

Wie herzlich dankten die Kinder den Eltern beim Gutenachtkuß,
und Vater und Mutter eng umhalsend sagte Otto:

„O lieber Papa, liebste Mama, das war doch das aller —
allerschönst e Weihnachtsgeschenk!"

Diesen Abend brauchten die Kinder die gute Großmama nicht zum
Trost, denn sie lagen glückselig in ihren Betten; das hinderte aber nicht,
daß ein furchtsamer Schauer sie durchlief, wenn Cäsars dröhnende
Stimme die Nähe eines Fremden kund that. Sicher ist, daß alle drei
die Nacht durch von ihrem „schönsten Weihnachtsgeschenk" träumten.

Zum mmcm Acrhve.
und Alang und fröhliches Spiel

Bringe das junge j)ahr euch viel;
Auch ernstes Wirken und muliges Wagen
Will es für euch im Schoße tragen.
Und strammes Lernen und flottes Gelingen
Wög' dieses neue j)ahr euch bringen.
Als Freund steht treu es euch zur Seile,
Wenn stets ihr wohl benutzt das Heule.
Drum unverdrossen strebt und schafft
Wit voller, frischer j)ugendkraft,
Und nie geseufzt: Es ist zu viel!
So kommt ihr an ein gutes Aiel.

Will.
(Ein Märchen.)

Jahrhunderten stand auf Bergeshöh ein Schloß, das von einem

hartherzigen Mann bewohnt war. Schimmerten, von der strahlenden

Morgensonne beleuchtet, die weißen Mauern in's Thal hernieder,
sprach drunten oft ein Nachbar zum andern: „Würden doch die Sonnenstrahlen

einmal in des Herrn Herz hineindrängen!" „Aber, eher wäre
es möglich, jene Mauern zu schmelzen als sein Herz zu erweichen,"
erwiderte dann der Andere. In der ganzen umliegenden Gegend war
der stolze Mann gefürchtet, denn in seiner Hand lagen Recht und
Gewalt, mit welchen er nur zu oft ungerecht verfügte.
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®iefer Sperr fjcitte ein ®öd)tercf)en, bag ben 9ftenfd)en biet ©uteg
tljat. ©rfitl)r iDiiti bon iljreg Saterg unbilligen Staaten, fd)fug itjr §erg
fd)mergtid) unb empört gncjXeidj ; tear eg mögticl), etwag S3öfeg, bag er
beritOt, gut 51t madden, tljat fie eg in tiebeboller SBcife. 0ft bat fie für
foldje, hie er um ber geringsten Steinigfeit willen tjart 51t ftrafen im
•Sinne l)atte; aber bcit harten Sttann rührten feineg Sinbeg ®ljränen
nid)t. SBenn bann in ftittes 9iad)t bie Sterne l)ernieber bticfteu, ging
SKiti manchmal in ben ©arten. 2ln ein üinbcnbäuwtd)en lefjnenb, fcfjaiite
fie empor gum Rimmel, ber feinen ©ottegfrieben auf bie fdjtmmnernbe
©rbe gojj. geïjtte biefer griebe bad) in itjrcm Spaitfe! -SBie wet) Warb
SÜKiti battu fo allein! ^|r würbe fo fct)Wer, immer fo biet Sieblofeg fefjen

git nriiffen, btjue eg öttberu gu fönneu. iyn it)rer jungen Sritft wagte
eg unb ®(jränen eutftrötuten i()ren Singen, big bag Sperg etwag erleichtert
fdflitg. ®ann überfam bie tranernbe Seele ein feljnenbeg Sertangen nad)
ber ipimmelgljehnat, nad) ber längft bort weilenbeu SJhttter — unb SJiiliâ
SBangen würben immer bläffer?

9hm trug eg fid) git, baft git biefer $eit in ber 9Mljc beg Sctfloffeg,
in einem ®auneitWalbe gwergleiit lebten. Sie geigten fiel) nur bann
ben ffltenfcljen, wenn biefe Safeg ihitn wallten. Sct)on oft, wenn ber
ftotge Sd)(ojjl)err auggeritten, h^te" fie ihn ttiufd) wärmt. !yn ihren
Slicfeit tag etwag Sßarncttbeg, bag ber ©raf Wölfl berftanb ; aber anftatt
il)iien git gel)ord)en, reigte er fie, big alle berfdfwanben. ®a eineg SRorgeng,
atg er feinem übermütfjigen Spergett wieber ©einige öerfeijaffen Wollte,
ritt er abfid)flid) bitrd) iljren SBatb. Sie traten auf iljn git unb mit
brol)enb erhobenen gingern ffiradjen fie gu ilpt:

28el)' bir, loci)' bir S3öfetuid)t
tpürft eg unb bocli glaubft bu'g nietjt
Ungerechter Wann, ber bit
Steinern Wcnfdfen gönneft Dînt)'
Wörber wirft bit beinem Stinb, —
®ocl) wir fprcdjcn in ben SBtttb!

SSelje, Welje 53öfewtcE)t

fyinftfr Wirb bein Slngeficl)t
Schliem bein Stinb ba§ Slttge git
SSeicIjt bir alte, alle 3htl)',
Qcwig nutfit bu rütflog fein,
9111er 93elt git öttaf unb hSein

®ad) Wag tf)at ber ftotge SKatttt? ©r lachte ob ihren SBarten unb
höhnte fie. ©tneg ®ageg aber, ba er l)eintfam, War alleg ftill im Schlaffe.
2tlg er eintrat, fal) er einen Sarg — unb Üftili lag barin. ,,2ld) ©att,
wag habe id) getljan!" fd)tud)gte er, am Sarge nieberfallenb. SBeldje
tiefe 9înl)e, welcher griebe umgab bie ©ttifclflafette! 2tber in bag bleiche
©efictjt war eine gälte eingegraben. 0, biefe gälte! ©r fannte fie, er
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Dieser Herr hatte ein Töchterchen, das den Menschen viel Gutes
that. Erfuhr Mili von ihres Vaters unbilligen Thaten, schlug ihr Herz
schmerzlich und empört zugleich; war es möglich, etwas Böses, das er
verübt, gut zu machen, that sie es in liebevoller Weise. Oft bat sie für
solche, die er um der geringsten Kleinigkeit willen hart zu strafen im
Sinne hatte; aber den harten Mann rührten seines Kindes Thränen
nicht. Wenn dann in stiller Nacht die Sterne hernieder blickten, ging
Mili manchmal in den Garten. An ein Lindenbänmchen lehnend, schaute
sie empor zum Himmel, der seinen Gottesfrieden auf die schlummernde
Erde goß. Fehlte dieser Friede doch in ihrem Hause! Wie weh ward
Mili dann so allein! Ihr wurde so schwer, immer so viel Liebloses sehen

zu müssen, ohne es andern zu können. In ihrer jungen Brust wogte
es und Thränen entströmten ihren Augen, bis das Herz etwas erleichtert
schlug. Dann überkam die trauernde Seele ein sehnendes Verlangen nach

der Himmelsheimat, nach der längst dort weilenden Mutter — und Milis
Wangen wurden immer blässer?

Nun trug es sich zu, daß zu dieser Zeit in der Nähe des Schlosses,
in einem Tannenwalde Zwerglein lebten. Sie zeigten sich nur dann
den Menschen, wenn diese Böses thun wollten. Schon oft, wenn der

stolze Schloßherr ausgeritten, hatten' sie ihn umschwärmt. In ihren
Blicken lag etwas Warnendes, das der Graf wohl verstand; aber anstatt
ihnen zu gehorchen, reizte er sie, bis alle verschwanden. Da eines Mvrgens,
als er seinem übermüthigen Herzen wieder Genüge verschaffen wollte,
ritt er absichtlich durch ihren Wald. Sie traten auf ihn zu und mit
drohend erhobenen Fingern sprachen sie zu ihm:

Weh' dir, weh' dir Böscwicht!
Hörst es und doch glaubst dn's nicht!
Ungerechter Mann, der du
Keine»! Menschen gönnest Ruh'
Mörder wirst du deinem Kind, —
Doch wir sprechen in den Wind!

Wehe, wehe Bösewicht!
Finstxr wird dein Angesicht!
Schließt dein Kind das Auge zu
Weicht dir alle, alle Ruh',
Ewig mußt du rnhlos sein,
Aller Welt zu Qual und Pein!

Doch was that der stolze Mann? Er lachte ob ihren Worten und
höhnte sie. Eines Tages aber, da er heimkam, war alles still im Schlosse.
Als er eintrat, sah er einen Sarg -- und Mili lag darin. „Ach Gott,
was habe ich gethan!" schluchzte er, am Sarge niederfallend. Welche
tiefe Ruhe, welcher Friede umgab die Entschlafene! Aber in das bleiche
Gesicht war eine Falte eingegraben. O, diese Falte! Er kannte sie, er



7

(jatte fie aucff fctjott gefeljeti, toentt bab bittenbe Sittb bon iljnt fait ab=

getoiefett tourbe. „0 ©ott, gerechter ©ott!" rief ev, rntjetob itmfjer=
[türmenb attb — bib feitt Sittb in bie ©ruft gebettet toar. ®antt litt
eb itjn nhnmer itt ber Dîcitje beb ©rabeb, eb trieb iljn fort — in bie
SSeït Ijinattb.

ßängft ift bab ©djtofj jerfalleit ttttb ber Serg inb Sdjat gefunfen.
Slber toit! igemattb Sbfeb ttjun, fo ift bie maljttettbe (Stimme (jeute nodj
natje. ÎBotjt bent, ber fictj babon toarnen täfjt! Routine tpfifter.

ÜterJmntrMijcs mm ktt (ïl)icrcn.

§>m SDejentber beb berfloffenett Saljreb tbitrbe in ber Sßerfammtung
l ber „©efettfdjaft ber SBafferarbeiter ttttb ©djiffer ber tEtjemfe"

ein £jitttb mit einem fdjöucit fitbernen tpatbbanb bctotjnt, toeit er bem

Safntciit ttttb bem SKatrofen beb ©egelfdjiffeb „©tip", bab am 23. <Sef.it.

itt Dîorttjfteet (pope (enterte, bab Seiten gerettet (jat. ®ab ©djiff tourbe
Jitöfftid) tec!, toätjrenb bie jtoei Sente itt ber Sabine fdjtiefen. ïltb bab

SBaffer ben Sietraum p füllen begann, fratjte ber (puttb, taut bettenb,
mit alter Sftadjt au ber Sctbi'nenttjüre. ®ab toecttc bie Sente, bie fattbcn,
bafj bab Sctjiff in fcljneltem ©infett begriffen toar; fie Ijatteu gerabc
nodj 3eit, ein fCeitteS Söoot p erreichten, bettor bie S3arfc umfdjtug.

ajj ber ©ftalt, bett man fictj getoötjnt ift atb bett ©affeujttngcn
tinter bett Sögeln über bie Stdjfet anpfetjeit, ein gang bitbuitgb=

fähiger Surfdje ift, geigt nadjfotgeitbe ©efdjidjtc:
Sut Stprit beb ^atfreb 1893 ttaljut ein DJtitgticb ber ißarifer 97atur=

tttiffeitfdjaffiidjen ©efettfdjaft einen ©fiat) in bett altererften SBodjett feitteb
®afeittb aitb beut ettertidjen eftc ttttb berftftegte ifjtt feitbem. Sftb ber
SSoget für fid) fetbft p forgett gelernt Ijatte, tourbe er mit einem Sittfen,
einem <Stiegtij3 ttttb jtoci Seifigen itt einen Seifig gefperrt. fßad) einiger
Seit Ijatte fiel) ber ©fierting ganj in bett Jargon feiner Somfagnie I)in=

eittgefunbett. @r jtoitfdjerte toie ber ginf, er fang mit bent Stiegti^ um
bie SBette unb tat eb ben Seifig im drittem pttor, fo bafj fein ©igett=

ttjümer über bie SJtafjen erftannt toar. Stber — toie eb bei alten fotdjett
©efdjidjten tjeijjt — bab toar nod) gar nidjtb. .jperr SRittgattb Ijatte neben

feiner SSogcttiebtjabcrei bie ©etooljnljeit, jebeb fpütjjatjr ein paar ©ritten
bon ber SBiefe aufptefen, toelclje er in Keine Seifige fefjte nnb bort be=

obadjtete. <Sdjon mehrere, iyaljre taug Ijatten biefe flehten SSetooljtter beb

ffetbeb neben bem SSogetfäfig itjr Seben geführt unb befdjtoffett, oijne bafj
fidj etwab Sefonbereb ereignete. S« biefem grütjjatjr aber fing ber

mufifatifetje Sperling an, fogar bab girfiettbe fpeimdjen utttterfennbar
nadjpaljmett, ttadjbetn er eb gtoei ®age neben fidj gehört Ijatte, unb noef)
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hatte sie auch schon gesehen, wenn das bittende Kind von ihm kalt
abgewiesen wurde. „O Gott, gerechter Gott!" rief er, ruhelos nmher-
stürmend aus — bis sein Kind in die Gruft gebettet war. Dann litt
es ihn nimmer in der Nähe des Grabes, es trieb ihn fort — in die
Welt hinaus.

Längst ist das Schloß zerfallen und der Berg ins Thal gesunken.
Aber will Jemand Böses thun, so ist die mahnende Stimme heute noch

nahe. Wohl dem, der sich davon warnen läßt! Pauline Pstster.

Merkwürdiges von den Thieren.

iMâm Dezember des verflossenen Jahres wurde in der Versammlung
der „Gesellschaft der Wasserarbeiter und Schiffer der Themse"

ein Hund mit einem schönen silbernen Halsband belohnt, weil er dem

Kapitän nnd dem Matrosen des Segelschiffes ,,Eliza", das am 23. Sept.
in Northfleet Hope kenterte, das Leben gerettet hat. Das Schiff wurde
plötzlich leck, während die zwei Leute in der Kabine schliefen. Als das
Wasser den Kielraum zu füllen begann, kratzte der Hund, laut bellend,
mit aller Macht an der Kabinenthüre. Das weckte die Leute, die fanden,
daß das Schiff in schnellem Sinken begriffen war; sie hatten gerade
noch Zeit, ein kleines Boot zu erreichen, bevor die Barke umschlug.

aß der Spatz, den man sich gewöhnt ist als den Gassenjungen
unter den Vögeln über die Achsel anzusehen, ein ganz bildungsfähiger

Bursche ist, zeigt nachfolgende Geschichte:

Im April des Jahres 1893 nahm ein Mitglied der Pariser
Naturwissenschaftlichen Gesellschaft einen Spatz in den allerersten Wochen seines

Daseins aus dem elterlichen Neste und verpflegte ihn seitdem. Als der

Vogel für sich selbst zu sorgen gelernt hatte, wurde er mit einem Finken,
einein Stieglitz und zwei Zeisigen in einen Käfig gesperrt. Nach einiger
Zeit hatte sich der Sperling ganz in den Jargon seiner Kompagnie
hineingefunden. Er zwitscherte wie der Fink, er sang mit dem Stieglitz um
die Wette und tat es den Zeisigen im Trillern zuvor, so daß sein
Eigenthümer über die Maßen erstaunt war. Aber — wie es bei allen solchen

Geschichten heißt — das war noch gar nichts. Herr Mingaud hatte neben

seiner Vogelliebhaberei die Gewohnheit, jedes Frühjahr ein paar Grillen
von der Wiese aufzulesen, welche er in kleine Käfige setzte und dort
beobachtete. Schon mehrere Jahre lang hatten diese kleinen Bewohner des

Feldes neben dem Vogelkäfig ihr Leben geführt und beschlossen, ohne daß
sich etwas Besonderes ereignete. In diesem Frühjahr aber sing der

musikalische Sperling an, sogar das zirpende Heimchen unverkennbar
nachzuahmen, nachdem er es zwei Tage neben sich gehört hatte, und noch
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am ©nbe beg SRonat ^5ûti, nadjbem bte Seljrmetfter beg ©patten längft
bag gettïtct)e gefegnet fatten, f)at btefer bag gtrpen nod) immer ni'djt
berternt ititb bergnitgte fid) abmedpeltib mit biefen Stötten unb mit bcn

anberen, tne(d)e er bett gefangenen Sögeln abgetaufdjt Ijatte.

Die (fittrtcl)mtg iter perlen.
®ie perlen finb unter ben Surfen bag einzige Sleittob, metct)eg

in birettem ßitfammenffange mit einem tebenben ©efdjöpfe ftel)t. ®ie
anberen Gcbelfteiiie gehören fchntlid) p ben ÜDiitteralicu ; bie ißerle allein
ift ein attimaltfdjeg ißrobitft, fie biCbet fid) in beut Innern einer SötufdjcL
®ie Stufter, bie Setnotjnerin her SOhtfdjeï, liebt bor allem eine mcid)e,
bel)agtid)e Sagerftätte ttttb aibergteljt, um fid) biefe p berfdjgffen, bie

SBânbeiI)reê§aufeg miteincmeigentl)ümlict)en,it)r innetnol)nenben ©djletme.
Sc bel)aglicl)cr nun aber bie ©inridjtung einer 38oI)nung ift, um fo fül)(=
barer toad)t fid) barin jebe borfommenbe ttngeljörigfeit unb fo fict)t fid)
aud) bie Slufter bnrd) bie etloaige 3lntnefenl)eit eineg ©anbförttdjeng ober

bergleidjen im t)öd)ften ©rabe beläftigt. @id) bon biefem Uebelftanbe

p befreien, I)at fie teilt anbereg SRittet, alg ben I)arten, il)r unbequemen
©egenftanb ebenfalls mit bem eriocitpten ©djlcitnc 31t überptjen. @ie

tt)ut bieg unb bcrloanbett it)it fo in eine fßerle. ©g gibt Dtufdjeln,
tueldje bereit mehrere, anbere, meiere nur eine, biete, bie gar feine eut»

tjalien, je nad)bent fid) frembartige Seftanbteile in iljnett borgefuubcn.
©rfreutid) ift aber ber ©ebaitfe, bafj bie ißerten tiidjt auf Soften ber

©efunbljeit eineg SCtjiercg cutfteljen, foitbem int ©cgcntt)eil gebilbet
ruerbcu, bagfelbe bon ©djuterj ititb llitbequcmtid)feit 31t befreien.

§t£ßerträf|eC.
SSenn gtüctlicf) bie (Srfte cutfdfcibct bie Sd)lnd)t,

Sind) blutigem Stiege bie Qmeitc und ladjt;
©in ndpurddjer Ipelb mt§ bergang'nett SCagett,
®ad ©mtje nod) lebet in Siebern unb Sagen.

^öriefâaften öev ^vcôaMtoit.
Peilten lieben jungen feferlcin fin Ijevjlirijco „©liidtmif! " finit

neuen |nl|r. Int (Ocbnitiieu ljnbe id) nit |ücil)nndjtcu uni) über ben

Jnljrcßtuerijfcl bei nllctt nteineu lirnwen fiorrefpitlieutlein (Sittlteljr gc=

ijnltcit unb Ijnüc nn ffinereit fDiinfdjcn unb Jrcuiicit mannen ginteil ge=

noutmett, id) Ijnbe (Bueren |Üciljunrijtßliebcru geliovrijt unit nit CSueren

C5erd)enheu utiij) mit (Surij gefreut, f afit nndj im neue« gnljr (fitere Jeiten
lein Ijitt unit tuieber fiir mid) tmtjrn unît cnäljlct mir itt erller finie etmns

non fucrer fcltfeicr. Die ituci betten (frj'tiljler crl)nlten jciies eine (fitt=
Itmtitiicdte fit iljrer „ftlcincn Leitung", jtio itnljitt feiit Ijcrfliri) gegrüßt non

(fiterer Intite.
9îebaïtion unb Verlag: grau (Slife Jponegger in <St. ©attett.
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am Ende des Monat Juli, nachdem die Lehrmeister des Spatzen längst
das zeitliche gesegnet hatten, hat dieser das Zirpen noch immer nicht
verlernt und vergnügte sich abwechselnd mit diesen Tönen und mit den

anderen, welche er den gefangenen Vögeln abgelauscht hatte.

Dic Entstehung der perlen.
Die Perlen sind unter den Juwelen das einzige Kleinod, welches

in direktem Znsammenhange mit einem lebenden Geschöpfe steht. Die
anderen Edelsteine gehören sämtlich zu den Mineralien; die Perle allein
ist ein animalisches Produkt, sie bildet sich in dem Innern einer Muschel.
Die Auster, die Bewohnerin der Muschel, liebt vor allem eine weiche,
behagliche Lagerstätte und überzieht, um sich diese zu verschaffen, die

Wändeihres Hauses mit einem eigenthümlichen,ihr innewohnenden Schleime.
Je behaglicher nun aber die Einrichtung einer Wohnung ist, um so

fühlbarer wacht sich darin jede vorkommende Ungehörigkeit und so sieht sich

auch die Auster durch die etwaige Anwesenheit eines Sandkörnchens oder

dergleichen im höchsten Grade belästigt. Sich von diesem Uebelstandc

zu befreien, hat sie kein anderes Mittel, als den harten, ihr unbequemen
Gegenstand ebenfalls mit dein erwähnten Schleime zu überziehen. Sie
thut dies und verwandelt ihn so in eine Perle. Es gibt Muscheln,
welche deren mehrere, andere, welche nur eine, viele, die gar keine

enthalten, je nachdem sich fremdartige Bestandteile in ihnen vorgefunden.
Erfreulich ist aber der Gedanke, daß die Perlen nicht auf Kosten der

Gesundheit eines Thieres entstehen, sondern im Gegentheil gebildet
werden, dasselbe von Schmerz und Unbequemlichkeit zu befreien.

Silbenrätsel'.
Wenn glücklich die Erste entscheidet die Schlacht,

Nach bluligem Kriege die Zweite uns lacht;
Ein ruhmreicher Held ans vergang'nen Tagen,
Das Ganze noch lebet in Liedern und Sagen.

Wriefkcrtten öer Wederktion.
Meinen lieben jungen Lcscrlein tin herzliches „Glückauf!" zum

»tuen Jahr. In Gedanken hake ich an Weihnachten und über den

Jahreswechsel bei allen meinen braven Korrespondentlein Einkehr
gehalten und habe an Eueren Wünschen und Freuden warmen Anteil
genommen, ich habe Eueren Weihnachtgliedern gehorcht und an Eueren
Geschenken mich mit Euch gefreut. Laßt auch im neuen Jahr Euere Federlein

hin und wieder für mich tanzen und erzählet mir in erster Linie etwas
von Encrer Festscier. Die zwei besten Erzähler erhalten jedes eine
Einbanddecke zn ihrer „Kleinen Zeitung". Kis dahin seid herzlich gegriiszt von

Encrer Tante.

Redaktion und Verlag: Fran Elise Honegger in St. Gallen.
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